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56ste öffentliche Sitzung der 2 . Kammer .

( Schluß . )
Baum berichtet : 1 ) über den Theil der Motion des

Abg . Rettig , welcher die Aufhebung des Hausirhandels
betrifft . Eine Menge von Petitionen verlangen theils
gänzliche Aufhebung , theils Beschränkung desselben ; eine
Petition aus dem Schwarzwalde verlangt dagegen Bei¬
behaltung des Hanstrhandcls . Der Antrag geht auf eine
Adresse , worin um Borlage eines Gesetzes zur unbeding¬ten Aufhebung des Hausirhandels an den nächsten Land¬
tag gebeten wird und auf Ueberweisung der gegen den
Hausirhandel gerichteten Petitionen an das großh . Staats -
ministerium ; um ein Verbot des Hausirens mit Musternbei Privaten und gleiches Verbot gegen die haustrenden
Schneidermeister , endlich auf Tagesordnung in Beziehung
auf die Petition für Beibehaltung des Hausirhandels .

Helbing schließt sich , unter Beziehung auf die oft
besprochenen Nachtheile des Hausirhandels , diesen Anträ¬
gen an .

G o t t s ch a l k billigt das Begehren der Kaufleute um
Schutz ihres Gewerbes gegen den Hausirhandel , glaubtaber , daß für besondere Verhältnisse Ausnahmen zu ge¬statten seien , namentlich für die vielen kleinen Fabrikanten
auf dem Schwarzwalde ( SiamoiS - Fabrikanten ) .

Hecker . Der Hausirhandel hat offenbar feine Zeitüberlebt . Derselbe war nolhwendig , als in Deutschland
sich die jetzigen Verbindungswege theilS nicht , theils in
schlechtem Zustande befanden , mit einem Worte , zur Zeitals die seligen Landkutschen im Lande herum rumpelten ,und ein halbes Mrnschenalter nöthig war , von einem Orte
zum andern zu kommen . Man muß zweierlei Arten von
Hausirern unterscheiden ; nämlich solche , die ihre Waare
mit sich berumtragen und solche, welche in einem größerenOrte ansäßig sind und in höchst eigener Person oder durch
Gehülsen dem Publikum ans dem Lande in Dörfern und
Landstädten ihre Waare nach Mustern ausschwatzen , was
namentlich von ausländischen Reisenden geschieht zum Nach¬
theile der inländischen Handelsleute . Die erste Gattungverdient gar keinen Schutz . Jene wandernden Tabulett¬
krämer tragen einen Borrath geringer , gleichwohl äußerlichscheinender , oft glänzender Maaren herum . Sie müsse»
solche Maaren , die das Auge täuschen , zum Gegenstände |

ihres Betriebs wählen , weil sie wohlfeiler verkaufen müs¬sen als der solide Handelsmann und weil ihr Wander¬leben ohnehin einen Aufwand mehr erheischt . Dabei darfich nicht unbemerkt lassen , wie gerade die Gattung wan¬dernder Tabulettkrämer immer von der Polizei beargwöhntwird , weil man sie , die zum Theil fast familien - und
heimathslos sind , nur zu oft an manchem Unfug Theilnehmen sah . Die andere Gattung deS Hausirhandels isteben so verderblich . Erstens wird dadurch Mancher vonden zudringlichen Hausirrcisenden zu unnöthigcn Ausgaben
beschwatzt und hintcnnach bedauert der Käufer , daß er
sich hat bethörcn lassen . Zum andern aber hat dieser Ver¬
kauf nach Mustern allzuhäufig noch den Nachtheil , daßder Besteller eine Waare erhält , welche hinter dem
Muster in jeder Beziehung zurück bleibt ; daraus entstehendann nur Streitigkeiten , Prozesse , oder mindestens der
Nachthcil,,daß die Leute , welche zu einer unnöthigen Aus¬
gabe verleitet wurden , wenn der Zahltag kömmt , in die
größte Verlegenheit gerathen und dann entweder verklagtwerden oder zu hohen Prozenten Geld leihen müssen . End¬lick aber verdienen die Kanfleute auf dem Lande diesenSchutz in ihrem hoch genug versteuerten Gewerbe . Kaum
sind sie noch im Stande , ein wohlassortirteS Lager zuHallen . Haben sie es auf das Beste eingerichtet , so wird
durch diese zudringliche Hausirconcurrenz ihnen jede Mög¬lichkeit des Absatzes abgeschnittcn , ihre Maaren veralten
auf dem Lager , und das Neue ist es , was man begehrt .Wer aber heutzutage seine Wünsche bei dem Handelsmannauf dem Lande nicht befriedigen kann , der hat leicht Ge¬
legenheit , sein Bedürfnis in einer nahe gelegenen größer »
Stadt zu befriedigen ; ich stimme gegen den Hausirhandel .Mordes . So wenig als zu irgend einer andern Zeitbin ich heute gesonnen , für die Unordnung , für den Miß¬
brauch oder für die Beibehaltung schädlicher Vorurtheilrmich zu erheben und wünsche deßhalb auch lebhaft , daßin unsere Gesetzgebung über Handel und Gewerbe endlicheinmal Harmonie und Conseguenz gebracht werde . Nim¬
mermehr werde ich aber meine Unterstützung einem Ver¬
fahren leihen , welches , unbekümmert um Eristenz und
Wohlstand vieler Tausende unserer wackersten Mitbürgernur nach Einheit der Vorschriften strebt und den lokalen
Verhältnissen ganzer Landestheile keine Rücksicht trägt . Ich
widersetze mich daher auf ' s Entschiedenste der eben ausge¬
sprochenen Nivellirungs - Idee , womit die Redner vor mir
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und auch der Kommissionsbericht allem Hausirhandel ent -
gegentretcn . Indem ich dieß thue , meine Herren , glaube
ich der Humanität das Wort zu reden und ruie alle die
geachteten Namen zu Hülfe , welche in diesem Saale stets
so lebhaft und warm meiner Klienten sich angenommen ,
wie dieß unsere Protokolle Nachweisen . Statt vieler möge
der Name unseres seligen Rotteck Ihnen in ' S Gedächtniß
gerufen werden . Der Abg . Hecker thcilte die Hausirhänd -
ler in zwei Cathegorien , die seiner eigenen Schilderung
nach so sehr von einander verschieden sind , daß sich schon
daraus ergibt , wie unpassend und ungerecht es seyn würde ,
auf beide die gleiche Regel anzuwenden . Cr behauptet ,
daö ganze Institut des HausirhaudelS habe sich überlebt ,
seitdem die Mittel des Verkehrs zwischen Produzenten und
Consumenten durch Straßen und andere Anstalten dcö
Staates das unmittelbare Feilbieten von Industrie - Erzeug¬
nissen absolut entbehrlich machten . Mit Recht läßt sich
diese Einwendung den Handelsreisenden der vorerwähn¬
ten zweiten Klasse entgegen halten , welche nur von Ge¬
winnsucht getrieben , das Publikum mit ihren Anträgen
heimsuchen , während ihnen der regelmäßige Absatz am
Orte ihrer Niederlassung gesichert ist . Ick könnte nichts
sehnlicher wünschen , als daß sich auch den Bewohnern des
Schwarzwaldes auf gleiche Art erwidern ließe . Leider ist
dieß aber nicht der Fall . Statt der gebahnten Heerstra¬
ßen finden Sie dort unwegsame Pfade , auf welchen ,
zumal in der rauhen Jahreszeit , kaum der Nachbar mit
dem Nachbar verkehren kann , der Wagen eines Geschäfts¬
reisenden sich aber niemals dorthin verirrt , um die stille
Wcrkstätte der emsigen Landleute aufzusuchcn . Wollen
diese die Früchte ihres Fleißes , an welchem die ganze Fa¬
milie Theil nimmt , rerwerthen , dann müssen sie selbst den
Markt dafür aufsuchen . In dieser Beziehung erwähnte
man zwar der Bildung von Vereinen , um in einem ge¬
meinschaftlichen Lager die Fabrikate zusammen zu bringen
und so deren Absatz in Städten gleich andern Handels¬
artikeln zu betreiben . Daß sich für einen Theil derSchwarz -
wäldcr Produkte , wie namentlich für Uhren , dieser Vor¬
schlag eigne , hat die Erfahrung bereits bestätigt . Unaus¬
führbar bleibt er aber für einen großen Theil anderer Er¬
zeugnisse , wie insbesondere für Gewebe von Kleidungs¬
stoffeil , welche nur in kleineren Stücken verfertigt werden ,
deshalb für den Debit im Großen nicht passen , sondern
nur die beschränkteren Bedürfnisse des Landmanncs zu be¬
friedigen bestimmt sind , und diesem von jeher zugetragen
werden . . Eine urplötzliche Umwandlung dieser mit dem
Volkösinne verwachsenen Verkehrswege würde den Abneh¬
mern aber so empfindlich fallen , als

'
die Nahrungsguellen

der Produzenten bedrohen . Bei dieser Aussicht wird aber
die Regierung gewiß Bedenken tragen , nur den Gegnern
des Hausirhandels Gehör zu leihen und nicht auch die
Kehrseite deS von der Kommission unterstützten Gesuches zu
vernehmen . Eben diese Unbefangenheit erwarte ich aber
auch von Ihnen , meine Herrren ! und schlage Ihnen
darum vor , zu beschließen :

Daß über die Petition der Bewohner deS Bezirks¬
amtes St . Blasien w . nicht zur Tagesordnung über¬
gegangen , sondern daß dieselbe , gleich den übrigen ,

dem Großh . Staatsministerium zur geeigneten Be¬
rücksichtigung mit überwiesen werde .

Dabei muß ich dem Kommissionsantrage auch noch in for¬
meller Beziehung entgegen treten , wenn er der Regierung
die Befugniß beilegt , die bestehenden Vorschriften über
den Hausirhandel im Wege eines provisorischen Gesetzes ,einer authentischen Interpretation oder gar durch eine ein¬
fache Verordnung abzuändern . Der Hr . Berichterstatter hat
bei diesem Vorschläge übersehen , daß es gegen die constitutio -
nellen Interessen der Kammer verstößt , ein provisorisches Ge¬
setz oder eine authentische Auslegung zu verlangen und
sich damit im Voraus ihres Mitwirkungsrechtes zu bege¬
ben . Am wenigsten wird diese Versammlung aber zugr -
ben , daß ein Gesetz , wie jenes vom 21 . September 1815
auf dem Verwaltungswege könne außer Wirksamkeit ge¬
setzt werden . Bis zum nächsten Landtage mag die Regie¬
rung erwägen , ob und welche Modifikationen in der Re¬
gulirung deS Hausirhandcls zum Frommen der allgemei¬
nen Sicherheit und Moral etwa nothwendig erscheinen
dürsten , bis dahin aber nehme ich für die Petenten den
Schutz des dermaligen Gesetzes in Anspruch und hoffe da¬
bei auf Ihre Unterstützung .

Welcher tritt der Ansicht des Abg . MördeS bei .
JunghannS spricht den Schutz dcö Gesetzes für zwei

Arten deö Hausirhandels an ; für den Handel des Land¬
manns mit den Produkten seines eigenen KunstfleißeS ;
dann für solche Maaren , die von Krämern selten gehalten
werden , dem Landmann aber nöthig sind , wie z . B . mit
Eisenwaaren . Er glaubt daher , daß man höchstens einen
Antrag auf Revision des Hausirgcsitzes zur Abstellung von
Mißbräuchen beschließen sollte .

Basse,rmann ist ebenfalls gegen die unbedingte Auf¬
hebung des Hausirhandels , macht aber bei dieser Gelegen¬
heit auf Unterschiede aufmerksam , welche in den verschie¬
denen Zollvereinsstaaten bestehen . In Mannheim z . B .
dürfen würtembergische Flößer , Kohlenschiffer aus Preußen
centnerweisc und bordweise verkaufen , was Badensern in an¬
dern Vereinsländern nicht erlaubt ist . Er fragt den Hrn .
Regierungskommiffär , ob diese, wie die jüngst gerügte Un¬
gleichheit nicht durch den versammelten Zollkongreß gehoben
werden wird . Im Uebrigen entgegnet er dem Abg . Hecker , daß
wenn er die Privatleute vor den Handelsreisenden schützen
wolle , diese polizeiliche Bevormundung doch zu weit gehe.

Sander ist der Meinung , daß der Zustand , wie er
jetzt besteht , nicht dauern kann ; cs wird mit Sachen hau -
sirt , woran man früher nicht dachte , z . B . von Buchhänd¬
lern , von denen man mit Druckschriften und Kunstgegen¬
ständen aller Art geplagt werde . Uebrigcns theilt er die
Ansichten der Abg . Bassermann und Mördes gegen unbeding¬
tes Verbot . Was die Petitionen gegen den Besuch der Wo¬
chenmärkte in den Baden -Badischen Städten durch aus¬
wärtige Handelsleute betrifft , so sei derselbe nur solchen
aus den Baden -Badischen Acmtern gestattet und die Ver¬
ordnung von 1716 sei so alt und eingebürgert , daß man
nicht gerade ihre Aufhebung in Antrag bringen sollte.
Der Redner verbreitet sich ausführlich über diese die Städte
Gernsbach , Stcinbach und Baden und die Interessen der
dortigen Kaufleute sehr nahe berührenden Verhältnisse und
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trägt darauf an , über den Gegenstand entweder zur Tages¬
ordnung zu schreiten , oder die Petitionen dem Staatsmini¬
sterium nur zur Kenntnißnahme zu überweisen .

Jörg er unterstützt diesen Antrag ; in Betreff des Hau -
firhandcls , der ins Unverschämte getrieben werde , sei da¬
gegen Abhülfe nöthig .

Fauth schließt sich den Ansichten der Abg . Mordes
und Junghanns an . Eine wohlthätige Beschränkung wäre
das Verbot des Musterausbietens durch ausländische Kauf¬leute , womit große Mißbräuche getrieben werden .

Geh . Rcf . Eichrodt bemerkt dem Abg . Bassermann ,
daß über die Verhältnisse der badischen Handelsleute in den
andern VercinSstaaten und umgekehrt , namentlich über den
Begriff der Reziprozität schon vielfache Verhandlungen ge¬
pflogen worden sind , welche hoffentlich bald zu einem be¬
friedigenden Ziele führen werden .

Baum vertheidigt die Anträge der Kommission .
Geh . Rcf . Eichrodt bemerkt , daß die Regierung die

Bestimmungen der Gesetze zu beachten und den Hausir -
handel in seinen gesetzlichen Schranken zu halten sich be¬
mühe ; weitere Beschränkungen , namentlich für den Schwarz¬wald und Odenwald , seien nicht zu wünschen . Hinsichtlichdes Musteranbietens könne die Regierung nichts ändern , da
Vertragsbestimmungen für die Vereinsstaaten vorliegcn .

M . ördes . Diese trostreiche Zusage von der Minister¬bank wird in den Waldgegenden freundlich widerhallen und
dort den lebendigsten Dank Hervorrufen , den ich meinerseits
gleich heute Namens der Betheiligten hiemit aussprechen will .Der Antrag auf eine Adresse wegen unbedingter
Aufhebung des Hausirhandels wird verworfen ; dagegenwird der Antrag des Abg . Mördes , sämmtliche Petitionendem Staatsministerium zur Kenntnißnahme zu überweisen ,
angenommen . Endlich wird der Antrag des Abg . Baum ,einen Zusatz anzufügen , es möge das Hausiren bei Priva¬ten durch Vorzeigen von Mustern und das Hausiren der
Schneider verboten werden — angenommen . Der Antrag :
das Hofrathsrescript von 1716 über den Besuch der Ba¬
den-Badischen Wochenmärkte aufzuheben wird verworfenund nach dem Vorschlag des Abg . Sander zur Tages¬
ordnung geschritten .

2) Zur Bitte des Melchior Hehn von Grünsfeldzim -
mcrn , Beschwerden gegen daö Bezirksamt Gerlachsheimbetr . — Tagesordnung .

3) Ueber die Bitte der Gemeinden des Amts Borberg ,um Rückvergütung Pfälzischer Kriegsschulden . — Tages¬
ordnung , wegen Mangel an Cnthörung .

4) Nem Bitte des Frhr . v. DraiS , die Beurkundungder Abstimmungen der Richter betr . — Tagesordnung .
MördeS glaubt , daß sich dieser Petition eine ernsteSeite abgewinnen lasse, indem ihre Absicht sei, eine größereGarantie für gründlich motivirte Abstimmungen zu er¬

langen . Dieser Gegenstand werde bei künftiger Berathungdes Strafgesetzes zur Erwägung kommen .
Gerb el theilt diese Ansicht und bemerkt , daß die öffent¬liche Verhandlung in Civilsachen oft vergeblich wird , weiles sich häufig zeigt , daß von allen öffentlichen Vorträgendie- Referentcn nichts beachten , weil sie sich lediglich an ihre ,

vorher nach den Akten niedergeschriebenen Aufzeichnungenhalten .
5 ) Beschwerde deS Müllers Niedhammer , AmtS Bühl ,gegen den Fiskus . Empfehlende Ueberweisung an daS

Großh . Staatsministerium , welche von den Abg . Rettigund Junghannö , so wie von dem Hrn . Rcgicrüngskom -
missär bestritten , von Sander , Richter , Hecker » Rindeschwen -
der und Mördes vertheidigt und von der Kammer ange¬nommen wird .

6 ) Zur Bitte der Gemeinde St . Märgen , Zehntlasten «
kapital betr . — Der Gegenstand ist durch die Beschlüsseüber die von der ersten Kammer beschlossene Adresse über
Zehntverhältnisse erledigt und deshalb geht der Antrag auf
Tagesordnung .

B i ss i n g berichtet über die Bitte des Taglöhners Rott¬
mann in Gengenbckch , Ansprüche an den Spitalfond da¬
selbst betr . — Tagesordnung .

2 ) Zu 3 Petitionen der Gemeinden Ober - und Unter -
lenzkirch u . s. w . , das Bepflanzen der Landstraßen mit Obst¬bäumen betr . — Ueberweisung an daö Großh . Staats¬
ministerium zur Kenntnißnahme bezüglich auf . das zu er¬wartende Straßengesetz . In Bezug auf die Vizinalstraßen
soll das Bepflanzen mit Bäumen dem Ermessen der Ge¬
meinden überlassen werden .

Die Abg . Welcher , Gottschalk , Reichenbach ,Fauth und Mördes äußern sich über diesen Gegenstand ,worauf der Kommisstonsantrag angenommen und , nach¬dem der Abg . Leiblein noch über zwei unbedeutende Peti¬tionen berichtet , die Sitzung geschlossen wird .

60ste öffentliche Sitzung der 2 . Kammer .
Karlsruhe , 6 . September . ( Nachmittags 5 Uhr ) ) .

Präsident : Bekk . — Regierungskommission : Finanzmini¬
ster v . Böckh , Ministerialrath Ziegler , Geh . Referen -där Eichrodt .

Die Tagesordnung führt auf den Bericht der Budget -
kommission ( Hoffmann ) über den Reservefond , nach dem
gestern vorgelegten Entwurf .

Sander widersetzt sich der Berathung dieses Gegen¬
standes , der nicht auf der Tagesordnung stehe und zuwichtig sei , um ohne Vorbereitung verbandclt zu werden .

Finanzminister v . Böckh will das Bedenken deö Abg .Sander beschwichtigen , indem er den Entwurf über den
Reservefond zurücknimw .t. Er habe mit dieser Vorlage nurdie Absicht gehabt , der Kammer die Bilanz des Budgets
vorzulegen und zu zeigen , wie cs sich mit den Ueberschüs -
sen verhalte Das Finanzqcsctz , welches noch allein zu be-
rathen ist , liege der Kammer seit beinahe 3 Monaten vor ;Die Zahlen sind von Mitgliedern der Budgetkommisston
geprüft worden , mithin kann die Diskussion ohne Anstand
sogleich stattfinden .

Hoffmann bemerkt , daß sein Bericht durch die Zu¬
rücknahme des Entwurfs über den Reservefond den Bo¬den nicht verloren habe , indem derselbe Anträge enthalte ,worüber jedenfalls beschlossen werden müsse . Er verliest
demnach folgenden Bericht :

r
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Meine Herren ! Schon bei der Berathung über das
Budget des Finanzministeriums , als der Herr Minister
sich mit der Proposition der Kommission , die Einnahmen
nach sicherer Wahrscheinlichkeit in ' s Budget aufzunehmen ,
einverstanden erklärte , hat er auch bereits den Vorbehalt
gemacht , daß Vorsorge getroffen werden müsse : a ) für
einen Fond zu Deckung der Ueberschreitung der Ausgaben
in der laufenden Budgetperiode , und d ) für einen Fond
zu Deckung außerordentlicher Ausgaben . — Der Bericht¬
erstatter der Kommission hat damals sogleich geantwortet ,
daß die Ueberschreitungen der Ausgaben in der laufenden
Budgetpcriode auch künftig noch in den Mehreinnahmen
ihre Deckung finden und daß darin auch noch eine , wenn
auch nicht sehr bedeutende Summe zu außerordentlichen
Ausgaben werde gefunden werden ; daß dagegen für den
Mehrbedarf zu außerordentlichen Ausgaben allerdings
ein Fond in den Ueberschüffen deS ordentlichen Budgets
vorgesehen werden müsse . Nun proponirt der Herr Fi¬
nanzminister für obige beide Zwecke einen Reservefond
von 650,000 fl . für jedes Jahr , oder von 1,300,000 fl.
für beide Jahre ( in dem Etat beschränkt auf 1,285,830 fl .)
ins Budget aufzunchmen , und zwar : a ) zu Deckung der
unvermeidlichen Ueberschreitungen der Ausgaben der lau¬
fenden Budgetperiode . 300,000 fl.
b ) an die nächste Rechnung für außer¬
ordentliche Ausgaben der künftigen Budget¬
periode . . 985,830 „

zusammen 1,285,830 fl .
( Schluß folgt . )

Freitag , 9 . September . Heute Vormittag 10 Uhr
wurde die Ständeversammlung durch den Präsidenten deS
Ministeriums deS Innern geschlossen. Der Schluß - Vor¬
trag folgt morgen .

Gestern Abend waren sämmtliche Petitionen von der
zweiten Kammer erledigt und die letzte Sitzung um 8 Uhr
Abends bei dicht besetzten Gallerien vom Präsidenten B e k k
mit folgender Rede geschlossen worden :

Gestatten Sie mir , meine Herren ! zum Abschiede noch
wenige Worte . Wir sind jetzt am Ende des Landtags
angelangt . Unsere Geschäfte waren von geringerem Um¬
fange , als an anderen Landtagen ; wir hatten nur noch
das Nothwcndigste von dem zu beendigen , was die vorige
Kammer noch unerledigt zurückgelassen hat . Sie haben
aber , meine Herren , diese Geschäfte — das muß wohl
Jeder anerkennen — mit unermüdlicher Anstrengung be¬
endigt und erledigt . Das wichtigste derselben betrifft
das Anlehen zum Bau der Eisenbahn , zu dem großen
Werke , daß nun , wie wir Alle hoffen , zum Segen des
Landes bald zur Vollendung koinmen wird .

Was die politische Seite unserer Verhandlungen be¬
trifft , so enthält sie ein lebendiges Abbild dessen , was un¬
ter unseren Kommittenten selbst , im Kreise Derjenigen , die
uns gewählt haben , vor sich geht . Ein Kampf der Parteien ,

ein Kampf widerstreitender Ansichten und Interessen wird
immer bestehen ; er wirkt , wenn er in gewissen Schranken
gehalten wird , wohlthätig , — er gehört zum geistigen Le¬
ben , — er bewahrt darin vor Einseitigkeit , vor Stockung und
Fäulniß , — er verschafft auch unreinen Elementen einen
Abfluß , daß sie unschädlich werden . Wenn aber diesmal
die Kämpfe in diesem Saale etwas stürmischer waren , als
sonst , so bedenke man , daß der durch verschiedene Vorgänge
von entgegengesetzten Seiten her angeregte Geist der Par¬
teien im Volke fortwirkt auch auf den Geist der Parteien
in diesem Saale , — und wer geglaubt bätte , daß man
über die vorhandene Bewegung der Gemüther mitLeichtig - ,keit hinweg komme , der hätte Uebermenschliches gefordert ,
er hätte die Gesetze der Natur verkannt . Das bewegte In¬
nere muß sich Luft machen , wenn es wieder zur Ruhe zu¬
rückkehren soll , und oft führt gerade das , was für den
Augenblick am meisten aufreizt , am schnellsten zum Frieden .
Die sicherste Gewähr einer baldigen völligen Herstellung >
der früheren einträchtigen Verhältnisse liegt aber für unS j
Alle in der Weisheit Sr . König ! . Hoheit , unseres allver - '

ehrten Großherzogs , und in der Liebe , womit Höchstder -
selbe sein ganzes treues Volk umfaßt . Auch Sie , mein »
Herren , werden im Vertrauen hierauf jetzt , wo Sie in
Ihre Heimath zurückkehren , das Ihrige beitragen , überall
eine gegenseitige nachsichtige Beurtheilung zu befördern ,
da hiedurch allein das wahre Gute gedeihen kann . Im
Uebrigen mag , was unsere Verhandlungen in diesem Saale
betrifft , jeder von Ihnen , meine Herren , der dabei nach
seiner besten Ueberzeugung handelte , sich eben hierdurch in
seinem Innern beruhigt finden , welcher politischen Richtung
er auch angehöre , und ob er im Kampfe siegend oder un¬
terliegend gewesen sei.

Ueber den wahrhaftigen Werth , den eine Handlungs¬
weise an sich oder unter den gegebenen Umständen für
das Wohl des Volkes wirklich hat , — darüber , meine
Herren , gilt nicht das Urtheil des Tages , — erst eine j
spätere Zeit ist zu einem solchen Urtheile fähig , eine Zeit , !
die dem Schauplatz entfernter , und von dem , was jetzt
geschieht , nicht mehr berührt ist, also den Zusammenhang
des Geschehenen und seine Folgen unbefangen überschaut .
Zum Schluffe , meine Herren , noch eine Bitte an Sie ,
nämlich die Bitte um Ihre gütige Nachsicht gegen mich,
in Bezug auf die Verwaltung meines Amtes . Der Eine
mag dafür halten , ich sei über zu Vieles hinweggegangen ,
und der Andere mag umgekehrt in meinem Einschreiten
da oder dort eine Verletzung finden . Gegen den Erstem
vcrtheivige ich mich mit dem Interesse der Freiheit , —
gegen den Letztem mit dem Interesse der Ordnung .
Habe ich aber auch wirklich gefehlt , so habe ich dabei
doch in gutem Glauben gehandelt , und Sie werden mich
um so geneigter entschuldigen , wenn Sie erwägen , daß
mir hier auf diesem Sitze wahrhaftig auch nicht auf
Rosen gebettet war . Damit sage ich Ihnen Allen nun
noch ein herzliches Lebewohl .
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